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Libanonzeder, Sommerlinde und Vogelbeere
Wo die vom Borkenkäfer angegriffenen Fichten 
weichen mussten, wurden am Waldarbeitstag 
klimaresistentere Jungbäume gepflanzt.

VILLIGEN (chr) – «Etwa 40 Hektaren 
Wald sind in den letzten zwei Jahren dem 
Borkenkäfer zum Opfer gefallen», er-
klärt Förster Oliver Frey. Die durch den 
Klimawandel verursachte Trockenheit 
und die Hitze machen den bei uns weit 
verbreiteten Fichten und Buchen sehr zu 
schaffen. Allein im Wald der Ortsbürger-
gemeinde mussten seit 2018 über 12 Hekt- 
aren gerodet werden, zum Beispiel im 
Bereich der Waldhütte Schranne. 

Ersatz für «Käferholz»
Übrig bleiben grosse Haufen von Fich-
tenstämmen, die später – zu Hackschnit-
zeln verarbeitet – als Brennholz dienen. 
Übrig bleiben auch kahlgeschlagene 
Flächen. «Wo möglich setzen wir ja auf 
die Naturverjüngung», sagt Frey. Doch 
wo zuvor eine Monokultur von Fichten 
stand, sei dies schwierig. «Hier würden 
bald einmal Brombeeren alles überwu-
chern», weiss der Förster. Deshalb sei 
es zielführender, junge Bäumchen anzu-
pflanzen. Weil dies viel Arbeit gibt, sind 
helfende Hände sehr gefragt.

In Zusammenarbeit mit der Kommis-
sion Natur- und Umwelt (NALA) hat der 
Forstbetrieb deshalb am vergangenen 
Samstag einen Waldeinsatz organisiert. 
Rund 50 Personen kamen, von Senioren 
bis zu Familien mit kleineren Kindern. 
«Toll, dass so viele mithelfen», freut sich 
Förster Oliver Frey. Auf dem Traktoran-
hänger wurden die Helferinnen und Hel-
fer den steilen Berg hinauf transportiert, 
wo es zuerst einmal viel Material zu ver-
teilen gab, inklusive 800 Setzlingen. 

Schutzhüllen gegen Gämse und Rehe
Mit Holzpföstchen markierte der Förster 
die Pflanzstellen, mit ausreichend Abstand 
zueinander sowie mit Rückegassen, in de-

nen sich später der Forsttraktor fortbewe-
gen kann. Dann wurde mit dem Pflanz-
lochbohrer der Waldboden vorbereitet. 
Mit Pfahlrammen wurden die Pfosten in 
den Boden gedrückt. Nach dem Einpflan-
zen der Bäume – alles trockenresistente 
Sorten wie Sommerlinde, Kirschbaum, Vo-
gelbeere, Waldföhre oder Libanonzeder 
– wurden sie mit einem Schutz gegen die 
Rehe und Gämsen versehen. Die Laub-
bäume mit einer speziellen Hülle, wie sie 
auch im Rebbau verwendet wird, die Na-
delbäume mit einem Nylongeflecht. Wei-
tere helfende Hände waren gefragt, um 
Holzschlagflächen zu räumen und Wild-
schutzeinrichtungen anzubringen.

 Nach dem Einsatz waren die Helferin-
nen und Helfer beim Werkhof zu Wurst 
und Bier eingeladen, selbstverständlich 
unter Einhaltung der Abstands- und Hy-
gieneregeln. 

Echte Profis vor der Kamera
Zwei Wolfhunde aus dem Unteren Aaretal waren dem Basler Autor 
Philipp Probst beim Trailer zu seinem neusten Buch behilflich.

FELSENAU (sf) – Philipp Probst schreibt 
nicht nur Romane, er war viele Jahre als 
Journalist tätig. Mittlerweile schreibt er 
nur noch als Hobby und hat sein dama-
liges Hobby, die Fahrerei, zum Beruf ge-
macht. Er chauffiert Menschen durch die 
Gegend und dabei fliegen ihm Geschich-
ten zu. Die neuste handelt von der Re-
porterin Selma Legrand-Hedlund und 
spielt in Engelberg. Der Fortsetzungsro-
man trägt den Titel «Wölfe – Die Repor-
terin in Engelberg», und so suchte Probst 
für den filmischen Trailer zum Buch Wöl-
fe und wurde prompt im Unteren Aare-
tal fündig. 

Die Geschichte
Bevor er sich an die Geschichte mit Sel-
ma machte, hat Probst bereits drei Thril-
ler herausgebracht. «Für diese neue Se-
rie habe ich das Genre gewechselt.» 
Selma Legrand-Hedlund ist Reporte-
rin. Pro Buch befindet sie sich an einem 
schönen Ort in der Schweiz, den Probst 
auch persönlich mag. Diesen Frühling er-
schien ihr erstes Abenteuer «Alpsegen 
– Die Reporterin am Lauenesee». In ih-
rem zweiten Unterfangen begibt sie sich 
nach Engelberg, dem Mekka der Freeri-
der. Eigentlich plant sie eine Reportage 
über verrückte Skifahrer, doch plötzlich 
ist sie auch mit Naturgewalten konfron-
tiert und lernt die faszinierende Welt der 
Wölfe kennen.

«Sie realisiert erst über Umwege, dass 
im Gebiet ein Wolf herumstreift. Selma 
ist ganz angefressen und will den Wolf 
unbedingt fotografieren», erzählt Probst 
einen Teil der Geschehnisse im Buch. Als 
sie eingeschneit wird, geben ihr die Wölfe 
warm – es entsteht eine besondere Bezie-
hung und damit Faszination für die Tiere. 
In Engelberg gab es vor einigen Jahren 
tatsächlich einen Wolf im Gebiet Horbis. 
Dort fanden auch die Dreharbeiten statt. 
«Es ist ein ideales Gebiet für Wölfe mit 
den Höhlen und dem Wald, doch es liegt 
zu nahe an der Zivilisation.» 

Die Dreharbeiten
Probst, dessen erstes Buch 2011 veröf-
fentlicht wurde, lässt jeweils zu jedem er-
schienenen Buch einen Trailer produzie-

ren. Die filmische Umsetzung realisier-
ten die Avarel Studios aus Würenlingen. 
Sie waren es auch, die den Kontakt zu 
Dominik Cattin herstellten, welcher stol-
zer Besitzer des tschechoslowakischen 
Wolfhundes Blasco ist. Wolfshündin 
Akira ist des Öfteren bei ihm zu Besuch 
und so kam auch sie in den Genuss, ein-
mal vor der Kamera zu stehen. «Es war 
eine glückliche Fügung, denn man kann 
sie gut als Wölfe verkaufen. Blasco und 

Akira sind tolle Hunde.» Das Duo schlug 
sich ausserordentlich gut, ist Probst be-
geistert: «Alle, also Hunde und Besitzer, 
haben einen super Job gemacht.»

Auch für Cattin waren die Dreharbei-
ten ein besonderer Tag. «Ich mache das 
sehr gerne. Es ist immer wieder span-
nend, was dann alles aus dem Rohmate-
rial entsteht.» Beispielsweise haben sie 
zufällig einen Fuchsschädel gefunden, 
dieser ist nun auch im Trailer zu sehen. 

Für Probst war der Drehtag entspannt, 
Cattin war hingegen schon ein bisschen 
mehr gefordert mit den Hunden. Wenn 
die Hunde in eine Richtung wegrennen 
sollten, warf Cattin zum Beispiel einen 
Frisbee. Aber er arbeitete auch mit Le-
ckerlis. Was für beide gleich war: «Die 
Zeit ist einfach verflogen, der Tag war so 
schnell vorbei.» 

Die Hauptdarsteller
Blasco und Akira sind tschechoslowaki-
sche Wolfhunde – auf den ersten Blick 
könnte man meinen, die imposanten 
Hunde sind tatsächlich Wölfe, denn von 
der Optik her gleichen sie ihren Vor-
fahren sehr. Anders als ihre wilden Ver-
wandten sind es jedoch domestizierte 
Tiere, die man zu Hause halten kann. Sie 
brauchen aber viel Zeit und Zuwendung.

Cattins Wohnung ist stark nach den 
Bedürfnissen seiners Vierbeiner ausge-
richtet, zudem fällt einem seine Begeis-
terung bereits beim ersten Blick ins Auge 
– überall hängen Darstellungen seines 
Wolfhundes oder von richtigen Wölfen. 
Auch Probst ist seit frühester Kindheit 
Hundefan und auch seine Faszination für 
Wölfe ist gross. «Wölfe sind unglaublich 
spannend. Jedes Tier hat seine Aufgabe. 
Sie weisen ein sehr soziales Verhalten auf, 
ähnlich dem Menschen.» «Fast noch bes-

ser als das der Menschen», fällt ihm Cat-
tin lachend ins Wort. Einmal vom Rudel 
akzeptiert, sei das Vertrauen gross. Wölfe 
leben meist in Familienverbänden. 

Die Historie
Probst stiess bei seinen umfassenden 
Recherchen darauf, dass Wölfe in der 
Geschichte eher als Frauentiere wahr-
genommen wurden. Auch die heutigen 
Haushunde stammten einst von Wölfen 
ab, der Wolf ist der alleinige Vorfahr. Vie-
le Völker, die von der Jagd lebten, etwa in 
Nordeuropa und -amerika, sahen im Wolf 
einen ihnen ebenbürtigen oder überlege-
nen Konkurrenten, dessen Ausdauer und 
Geschick bewundert und begehrt waren. 
Der Wolf wurde auch als Beschützer oder 
als übernatürliches Wesen betrachtet und 
verehrt. «Man geht davon aus, dass es 
Frauen waren, die Hunde domestizier-
ten», erklärt der Autor.

Als er mit seinen detaillierten Nach-
forschungen begann, dauerte es nicht lan-
ge, bis es ihm «den Ärmel hereingezogen 
hat». Die Wolfswelt habe ihn fasziniert: 
«Es ist ein Tier, das polarisiert und das 
emotional belastet ist.» Allenfalls beglei-
tet der Wolfhund Blasco bald eine Lese-
wanderung nach Engelberg – bestimmt 
nicht nur für die Gäste ein spannendes 
Abenteuer. 

Akira und Blasco mit dem Autor Philipp Probst vor der Kulisse, in der sein neuster 
Roman spielt.

Akira und Blasco mit Wing Lung Choong von den Avarel Studios bei den Dreharbei-
ten in Horbis, Engelberg.

Keiner zu klein, Helfer zu sein. Mit dabei waren viele Familien mit Kindern. Mit dem Pflanzlochbohrer wird der 
Waldboden für die Setzlinge vorbereitet.

Blick über die neu angepflanzte Fläche mit gefällten Fichten und übrig gebliebenen Weisstannen im Hintergrund.


